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LESERGESCHICHTEN

WIE ICH BUCH SEHE

Die Bucherin Astrid Pohl fotografierte ihren Blick auf Buch: das Wohngebiet Buch III mit dem Bürgerhaus und der Hufelandschule.
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Der Nachbar mit den Runen
Bis dass der Tod uns scheidet

Ich starre an die Decke. Das Atmenfällt mir schwer.
Ich starre an die weiße Decke, wie jeden
Tag. Ein jeder sagt, wie langweilig das
Anstarren einer weißen Decke doch ist.
Aber für mich ist es keine einfache, ge-
wöhnliche, weiße Decke. Für mich ist es
eine Kinoleinwand, auf der jeden Tag
ein anderer Film läuft.
Was kann ich hier schon anderes tun,
als jeden Tag der einzige Kinobesucher
in meinem Kino zu sein?!
Popcorn gibt es hier leider nicht, aber
das Personal ist stets freundlich und
hilfsbereit.
Heute spielt wieder einer meiner Lieb-
lingsfilme. Wir beide damals bei unse-
rem ersten Dorffest. 
Wir waren noch kein Liebespaar, aber
du hattest mir längst gehörig den Kopf
verdreht und du machtest ständig aller-
lei Witze und Scherze mit mir.
Oh, wie sehr liebte ich deine Witze! Du
brachtest mich so oft zum Lachen,
selbst, wenn ich böse mit dir war, so
schafftest du es doch immer wieder,
mich zum Lachen zu bringen.
»Warum tust du das nur immer wieder?
Kannst du mich nicht einmal böse auf
dich sein lassen?«, hatte ich dich einst
gefragt.
Und du sagtest: »Nein! Denn für mich
gibt es nichts Schöneres auf der Welt, als
dich lachen zu sehen! Ich lebe von dei-
nem Lachen, meine liebe Kriemhild.« 

Der Film ist zu Ende. Ich habe schon
lange nichts mehr zu lachen gehabt,
seitdem du nicht mehr bist …
Das Atmen fällt mir immer schwerer.
Ich bin alleine. Es ist Abend.
Am Morgen war noch meine ganze Fa-
milie bei mir versammelt, bis die

DAS GEDICHT

Deutsche Einheit
Ach Deutsche Einheit die mein Vater rauchte
pro Kiste kostete sie zwanzig Mark
im Qualm der seine Zimmerluft verbrauchte
kam mir mein Vater groß vor – groß und stark

Zigarrenkiste mit dem Etikett
auf dem zerkratzt der deutsche Adler prangt
mein Vater rauchte stumm auf seinem Bett
an Heimweh und Erinnerung erkrankt

vergangenheitsselig ohne Bitterkeit
verstrickt in seinen Traum von Kindheitspommern
vom Krieg verschlungener Geborgenheit
und Schuß um Schuß zerfetzten Ostseesommern

grimmiger Adler warf den Vater an die Front
als halbes Kind das es ein Lebtag nicht verwand
an Leib und Gliedern zwar vom Krieg verschont
war seine Unschuld mit dem Pommernland verbrannt

ach Deutsche Einheit die ich wiederfand
ein letzter Rest von Tabakduft nicht mehr
er blieb mir bis ans Ende unbekannt 
zerbrochener Mensch Zigarrenkiste leer

Jan Koneffke

DER AUTOR Jan Koneffke wurde 1960 in Darmstadt geboren und lebt heute in 
Wien und Bukarest. 2015 erschien sein Roman »Ein Sonntagskind« im Verlag Galiani Berlin, 
für den er am 23. September 2016 den Uwe-Johnson-Preis erhielt. 

Von Roland Exner

Hildegard Endres hatte gerade die Tee-
kanne genommen und wandte sich

zum Küchentisch, um ihrem Mann Peter
die Tasse zu füllen. Der hielt sie schon in
die Höhe – als Hildegard, mit Blick durchs
Fenster und halb geöffnetem Mund zu
erstarren schien. Endres wackelte die Tas-
se ungeduldig hin und her. »Was iss’n!«,
rief er. 
Die Frau, wohl so um die 35, mit olivgrü-
nem Pulli und grauem Rock schon am
frühen Morgen gut angezogen, stellte die
Teekanne auf den Tisch und zeigte durchs
Fenster nach unten.  »Schau dir das an!«
zischte sie. »Der Selbmann stapelt ein-
fach sein Holz an unseren Schuppen.«
Endres stand auf und schaute hinaus,
nichts Gutes ahnend. Da war er wieder,
sein Nachbar. So alt wie er, wohl etwas
über 40, muskulös, deutlich über 1,80
groß, Bürstenschnitt. Er trug Jeans und
ein schwarzes Hemd mit weißen germa-
nischen Runenzeichen. Endres war 1,65
und gar nicht muskulös. »Geh runter!«
befahl die Frau. »Der soll sein Holz auf
seinem Grundstück stapeln!«
Endres spürte die sich langsam perlenden
Schweißtropfen auf seiner Stirn. »Die
paar Zentimeter«, stammelte er.  
»In manchen Fällen sind ein paar Zenti-
meter sehr viel«, erwiderte Hildegard
schnippisch. » …und demnächst versetzt
er vielleicht auch unseren Zaun um ein
paar Zentimeter…«
Die beiden Grundstücke waren durch ei-
nen kleinen Zaun getrennt, der aber auf
der Höhe endete, wo der Schuppen be-
gann.  Das war schon vor drei Jahren so
gewesen, als sie das Anwesen gekauft hat-
ten. Der Nachbar war im vorigen Jahr ein-

gezogen. Endres rang nach einer Aus-
flucht, aber die Ehefrau zog noch eine
Trumpfkarte. »Wenn er wenigstens ge-
fragt hätte«,  giftete sie. »Aber einfach
so…unser Grundstück belagern... eine
Unverschämtheit.«   
Endres wollte nun vor allem Zeit gewin-
nen.  Er überlegte, ob er erklären solle, er
werde einen Brief schicken... Nein, dann
würde sie sagen:  …dann  aber vom An-
walt… »Jetzt erst einmal frühstücken«,
sagte er. Seine Stimme krächzte etwas,
dabei sollte sie doch gleichgültig wirken.
Der nächste Satz klang besser. »Ich will
meinen Tee heiß trinken«, bestimmte er.
Hildegard zog nun die höchste Trumpf-
karte, ihre Stimme klang kalt und ein we-
nig schrill: »Du bist ein Feigling!« 
Während dieser Satz noch in Endres’ Kopf
hallte, stand sie auf und ging, die Tür hin-
ter sich zuschlagend. Dann tönte es noch
vom Flur her: »Ein Waschlappen bist du!«
Er saß regungslos am Tisch.  Dann stand
er auf und schaute wieder aus dem Fen-
ster. Der stapelte noch immer Holz an
den Schuppen. 
»Ich geh’ jetzt runter, sagte er zu sich
selbst.  Als er sich dem Schuppen näherte,
arbeitete  Selbmann weiter, ohne auch
nur aufzuschauen, auch, als Endres ver-
nehmlich hüstelte. »Guten Morgen, Herr
Selbmann», sagte er. »Sie stapeln da ihr
Holz auf mein Grundstück, an meinen
Schuppen! «
Selbmann richtete sich auf,  ein paar  Me-
ter entfernt von Endres, und ein Kopf grö-
ßer. »Ja, guten Morgen auch, Herr En-
dres… Hier ist nicht Ihr Grundstück.  Ihr
Schuppen steht genau an der Grenze!«
»Die Grenzlinie ist da, wo der Zaun ver-
läuft«, sagte Endres mit leicht bebender
Stimme. Dabei zog er mit seinem Finger

eine imaginäre Linie von dem letzten
Zaunpfahl bis so etwa 50 Zentimeter hin-
ter die Garage. 
Selbmann lachte dröhnend, es klang
nicht ganz echt. »Der Zaun steht auf mei-
nem Grundstück!« rief er mit vollem Bass.
»Der müsste eigentlich versetzt werden!«
»Wie kommen Sie denn da drauf?« ächzte
Endres.  Selbmann trat demonstrativ ein
paar Schritte vor und passierte so die
Lücke zwischen Schuppen und Zaun. Er
stand nun direkt vor Endres. »Die Vermes-
sung«, spuckte er von oben herab. »Ich
hab’s vermessen lassen!«
Endres spürte, wie er bebte,  und er fragte
sich, ob Selbmann das merkte.  
»Das möchte ich sehen «, sagte er auf die
Brust des Hünen. Er vermied es, nach
oben zu schauen. Durch das halb geöffne-
te Hemd sah er die Tätowierung: Einen Ad-
ler, der eine große, sich windende Schlage
in den Klauen hält, auf dem Kopf eine Art
Krone oder Schein mit Runenzeichen, die
erste Rune glich einem S –  oder eher ei-
nem spiegelbildlich umgekehrten, ge-
streckten Z.  Er bekam einen Stoß vor die
Brust. »Sie bekommen von mir nichts zu
sehen!«, dröhnte es von oben. »... und ver-
schwinden Sie von meinem Grundstück!«
Jetzt schaute Endres doch nach oben.
»Wir werden ja sehen...«, stammelte er in
das grimmige Gesicht. Dann wandte er
sich um und versuchte, mit festem Schritt
sein Haus zu erreichen. Die großen Schei-
ben der Veranda-Tür spiegelten den Ort,
den er gerade verlassen hatte. Selbmann
schien ihm nachzuschauen… Nein, er
schaute etwas nach oben, winkte kurz.
Endres’ Blick sprang zu den Fenstern im
ersten Stock. Einen Hauch von Hildegard
erwischte er noch, einen Rockzipfel, der
hinter dem Vorhang verschwand.
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SANITÄRHEIZUNGSANLAGEN

l Gasanlagen aller Art
l Heizungsanlagen aller Art
l Sanitäre Anlagen (Bäder)
l Solaranlagen

Beratung, Installation,
Service

Möserstr. 24–25 • Lortzingstr. 12
16341 Panketal • OT Zepernick     

     Telefon:   (030) 9 44 42 81
     Telefax:  (030) 94 41 48 99 
     Funk:     0172 / 3 80 79 90

Pflegerin sie schließlich bat zu gehen. 
Mein Zustand habe sich verschlech-
tert, sagte sie, aber er sei stabil.
Besonders meiner Enkelin geht das
sehr nahe. 
Wie gern würde ich ihr sagen, dass
sie nicht um mich zu weinen braucht. 
Wie gern würde ich ihr sagen, dass
meine Zeit nun bald gekommen ist
und der Tod einfach zu unserem Le-
ben dazugehört …
Sie hat doch noch ihr ganzes Leben
vor sich. Sie wird noch so viele
schöne Dinge erleben. Sie wird hei-
raten und eines Tages Kinder bekom-
men. Sie wird ihre Kinder aufwachsen
sehen und eines Tages Großmutter
sein. 
Sie wird ein glückliches und erfülltes
Leben haben. 
So wie ich es hatte, mit dir, mein
Schatz.
All das würde ich ihr gern sagen …
Aber ich kann nicht. Zu schwach bin
ich. Meine letzten Worte sind schon
viele viele Wochen her.
Meine Familie denkt, ich bekomme all
ihre Gespräche nicht mehr mit. 
Ihren Streit von letzter Woche. Ihre lie-
ben, aufbauenden Worte. 
Wenn sie wüssten …

Ich bin müde, sehr müde. Ich bekom-
me sehr schlecht Luft. 
Bald bin ich bei dir, mein Schatz!
Ich habe das Gefühl, es dauert nicht
mehr lange.
Das Atmen fällt mir schwerer und
schwerer. 
Eine Träne kullert über meine Wange. 
Ich schließe meine Augen … und den-
ke zurück, an jenen vergangenen Tag.

Lisa Sprunk

Oktober-Konzerte im »Studio 7« 
Das »Studio7« in Alt Zepernick 7 hat

sich seit einigen Jahren einen sehr
guten Namen in der Musikszene ge-
macht. Bekannte Musiker, Bands und So-
lokünstler standen und stehen hier auf
der Bühne. Im Oktober sind für folgende
Konzerte noch Karten zu ergattern:
Fr, 7. 10., 17 Uhr »Katharina Francks Ge-
spenster«. Mit »Blueprint« schrieben die
Rainbirds weltweit Musikgeschichte. Die
Frontfrau Katharina Franck bringt ein
neues Singer/Songwriter-Projekt auf die
Bühne. VVK  18,-/AK  22,-
Sa, 8. 10., 20 UhrHerzberg, Troyke, Preuss
»Nacht der Lieder«. Jan Preuß hat sich tol-
le Gäste eingeladen: den Pankow-Front-
mann Andrè Herzberg und Liedersänger
Karsten Troyke. VVK 15,-/AK  18,-

Fr, 14. 10., 19 Uhr Krimi-Nacht – die Ze-
pernicker Buchhandlung FaBuLa zu Gast
im »Studio7«, 10 €, Tickets bei FaBuLa.
Sa, 15. 10., 20 Uhr Sinti Swing »Django
Forever«-Tour, Gypsy-Jazz. Sinti Swing
spielen den mitreißenden Sinti- oder
auch Gypsy-Jazz, der in den 30er Jahren
in der ganzen Welt berühmt wurde. VVK
15,-/AK 18,-
So, 16. 10., 17 Uhr Marius Tilly »Nebula
Rising«-Tour, Blues, Rock. Musikalisch er-
innern sie an Robert Plant oder Black
Keys und Rival Sons. VVK 15.-/AK 18,-
Sa, 22. 10., 20 Uhr Waldi Weiz & Band:
Blues, Rock, Jazz, Funk. Weiz gehört seit
Jahren zum Besten, was die Blues-Rock-
Szene zu bieten hat. VVK 15,-/AK 18,-
Infos: www.studio7panketal.de

Aktuell: Wer besetzt das Bezirksamt Pankow?

IM NÄCHSTEN »BB«

Der nächste »BB« erscheint am Do, dem 27. Oktober 2016


